
Originalarbeit

Präv Gesundheitsf 2022 · 17:275–282
https://doi.org/10.1007/s11553-021-00876-3
Eingegangen: 5. Februar 2021
Angenommen: 7. Juni 2021
Online publiziert: 5. Juli 2021
© Der/die Autor(en) 2021

Sven Schneider1 · Michael Eichinger1,2,3 · Lilian Anderson1 · Sophie Leer1

1Mannheimer Institut für Public Health, Sozial- und Präventivmedizin, Medizinische Fakultät Mannheim,
Universität Heidelberg, Mannheim, Deutschland

2 Klinik für Kinder- und Jugendmedizin, Universitätsmedizin Mannheim, Medizinische FakultätMannheim,
Universität Heidelberg, Mannheim, Deutschland

3 Institut für Medizinische Biometrie, Epidemiologie und Informatik, Johannes Gutenberg-Universität
Mainz, Mainz, Deutschland

Klimawandel und Gesundheit –
klimabedingte Gesundheits-
risiken im deutschen Sport

Der Klimawandel wirkt sich auch
hierzulande auf die Gesundheit aus.
Viele Sportler:innen sind den direk-
ten und indirekten Auswirkungen
des Klimawandels besonders expo-
niert. Aus präventivmedizinischer
Sicht sollte die große Bevölke-
rungsgruppe der Sportler:innen
deshalb adäquat über sport- und
sportartspezifische Risiken, die der
Klimawandel mit sich bringt, auf-
geklärt werden. Der vorliegende
Beitrag stellt die klimabedingten Ge-
sundheitsrisiken dar und untersucht,
inwieweit die Spitzenverbände des
deutschen Sports ihre Mitglieder
darüber informieren.

Hintergrund und Fragestellung

Der Klimawandel ist eine der zentralen
Herausforderungen dieses Jahrhunderts.
Er hat mannigfaltige und komplexe Aus-
wirkungen auf Umwelt, Gesellschaft,
Wirtschaft und Gesundheit [17]. Ältere
Personen, Pflegebedürftige und Klein-
kinder gelten explizit als Risikogruppen,
die aufgrund spezifischer Morbidität,
eingeschränkter Mobilität respektive
entwicklungsbedingter Vulnerabilität
von den gesundheitlichen Folgen des
Klimawandels besonders betroffen sind
[9, 26].

Sportler:innen hingegen exponieren
sich den Klimafolgen grundsätzlich frei-
willig. Dennoch werden auch die zahl-
reichen Profisportler:innen und die noch

viel zahlreicheren Freizeitsportler:innen
hierzulande künftig einen Weg finden
müssen, mit den Klimafolgen umzuge-
hen. Es ist nicht zu erwarten, dass die
deutschlandweit auf rund 30Mio. [5] ge-
schätzteGruppederSportler:innenkünf-
tig auf das biopsychosoziale Präventions-
potenzial des Sports [21] verzichtenwird.
Deswegenistesnichtverwunderlich,dass
zunehmend auf die adversen gesundheit-
lichen Auswirkungen des Klimawandels
speziell für Sportler:innen hingewiesen
wird [1, 26].

Gesundheitliche Auswirkungen
des Klimawandels

Das Robert Koch-Institut beschreibt
i.Allg. sechs gesundheitlicheAuswirkun-
gen des Klimawandels: Direkte Effekte
des Klimawandels sind die Zunahme
thermischer Belastungen, die Zunahme
der UV-Belastung sowie die Zunahme
von Extremwetterereignissen. Zu den
indirekten Effekten des Klimawandels
zählen die Zunahme der Ozonbelastung,
die Zunahme allergischer Belastungen
sowie erhöhte Infektionsrisiken [7].

Thermische Belastung
Hierzulande haben sommerliche Hit-
zewellen, also kurz- bis mittelfristige
Lufttemperaturextreme, deutlich zu-
genommen. Dies betrifft sowohl die
Maximaltemperatur als auch die Anzahl
und die Dauer [15]. Es wird angenom-
men, dass sich in Deutschland die Zahl

Abkürzungen
DAV Deutscher Alpenverein

DBB Deutscher Basketballbund

DFB Deutscher Fußballbund

DGV Deutscher Golfverband

DHB Deutscher Hockeybund

DJB Deutscher Judobund

DKV Deutscher Kanuverband

DLV Deutscher Leichtathletikverband

DLRG Deutsche Lebensrettungsgesell-
schaft

DMYV Deutscher Motoryachtverband

DOSB DeutscherOlympischer Sportbund

DRV Deutscher Ruderverband

DSB Deutscher Schützenbund

DSV1 Deutscher Skiverband

DSV2 Deutscher Schwimmverband

DTB1 Deutscher Tennisbund

DTB2 Deutscher Turnerbund

DTTB Deutscher Tischtennisbund

DTU Deutsche Triathlonunion

FN Deutsche Reiterliche Vereinigung

SOD Special Olympics Deutschland

VDST Verband Deutscher Sporttaucher

WAKO Bundesfachverband für Kickboxen
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sog. „heißerTage“mit Temperaturen von
>30 °Cbis zumEnde dieses Jahrhunderts
in etwa verdreifachen wird und urbane
Gebiete durch das Auftreten von städti-
schen Hitzeinseln ebenso wie Tal- und
Kessellagen dabei besonders gefährdet
sind [1, 7]. Höhere Außentemperaturen
belasten grundsätzlich das Herz-Kreis-
lauf- und das Atmungssystem sowie
den Stoffwechsel [16]. Athlet:innen, die
unter Hitze Sport treiben, setzen sich ge-
sundheitsgefährdendem Hitzestress aus
[4, 24]. Neben dem Outdoorsport trifft
dies auch Indoorsportler:innen, wenn
sie etwa in unzureichend klimatisierten,
überhitzten Sporthallen trainieren. Da-
bei ist die Thermoregulation insbeson-
dere bei großer körperlicher Belastung,
gleichzeitig hoherAußentemperatur und
hoher Luftfeuchtigkeit gefährdet [4, 9].

UV-Belastung
Die jahrzehntelange Emission sog. Treib-
hausgase führte zu einem Abbau der
Ozonschicht in der Stratosphäre und
damit zu einer Zunahme der boden-
nahen UV-B-Strahlung [24]. Insbeson-
dere in den für Berg- und Winter-
sport genutzten höheren Lagen hat die
UV-Strahlung zugenommen [12]. Hin-
zu kommen stratosphärische Niedrig-
Ozonereignisse (sog. „Miniozonlö-
cher“), welche auch in Deutschland
v. a. im Frühjahr verzeichnet werden
und die zu dieser Jahreszeit noch nicht
an derart hohe UV-Bestrahlungsstärken
adaptierte Haut besonders belasten kön-
nen [2]. Nicht zuletzt dürfte aufgrund
milderer Winter, häufigerer Sonnentage
und einer längeren Outdoorsaison die
Aufenthaltsdauer im Freien und damit
die UV-Jahresdosis von Sportler:innen
insgesamt zunehmen [16]. Akute Fol-
gen einer übermäßigen, ungeschützten
UV-Exposition sind v. a. der „Sonnen-
stich“, also eine aseptische Meningitis
respektive ein Hirnödem, das UV-Ery-
them (Sonnenbrand), rezidivierender
Herpes labialis und Augenschädigun-
gen (Katarakt; [16]). Chronische Folgen
für langfristig exponierte Sportler:innen
umfassen aktinische Keratosen, maligne
Melanome und nicht-melanozytären
Hautkrebs [6, 7].

Extremwetterereignisse
Neben den bereits angesprochenen Hit-
zewellen und UV-Belastungen ist eine
Beschleunigung des Wasserkreislaufs
mitsamt einer Erhöhung der Jahres-
niederschlagsmenge eine weitere Folge
des Klimawandels. Zunehmende Nie-
derschläge betrafen in der Rückschau
allerdings ausschließlich dieWinterhalb-
jahre. Dagegen sind die Sommermonate
eher trockener geworden. Prognosen
gehen insgesamt von einer anhaltenden
Verbreiterung der Verteilungsfunktion
aus: Im Winter ist häufiger mit Regen
als mit Schnee und im Sommer häufiger
mit Dürreperioden und Starkregen zu
rechnen. Hinzu kommen häufigere Ge-
witter mit Blitzschlag sowie Hoch- und
Niedrigwasser [7, 16].

Ozonbelastung
Der abnehmenden Ozonschicht in der
Stratosphäre steht eine v. a. durch den
Kraftfahrzeugverkehr verursachte Zu-
nahme des Ozons in der bodennahen
Troposphäre gegenüber. Negative Aus-
wirkungendesbodennahenOzons treten
v. a. im Sommerhalbjahr auf [16]. Weil
durch die Klimaerwärmung eine Zu-
nahme von stabilen Hochdruckwetterla-
gen, höhere Durchschnittstemperaturen
und Perioden extremer Hitze erwartet
werden, prognostizieren Klimamodelle
auch eine Zunahme der Ozonbelastung
in Deutschland [3]. Die Empfindlichkeit
gegenüber Ozon unterliegt starken in-
dividuellen Schwankungen. Ozon kann
in den Alveolen zu einem Entzündungs-
prozess führen, der den Körper z.B.
gegenüber Infektionen anfälliger macht
und insbesondere bei körperlicher Be-
lastung zu einer Verschlechterung der
Lungenfunktion, Schleimhautreizungen,
Husten, Müdigkeit und reduzierter Leis-
tungsfähigkeit führt [16]. Sportler:innen
gelten auch hier als Risikogruppe, da ih-
re Gesamtozonaufnahme bei erhöhtem
Atemminutenvolumen steigt [8].

Belastung durch Allergene
Im Zuge des Klimawandels und der sich
dabei einstellenden milderen Witterung
kommt es jahreszeitlich zu einem immer
früheren Beginn und zu einem späteren
Ende des Pollenflugs. Neben der Län-
ge der Pollensaison hat der Klimawan-

del auch Auswirkungen auf die Pollen-
konzentration [14]. Belegt ist beispiels-
weise die Korrelation zwischen Jahres-
und Monatstemperatur und der Kon-
zentration zahlreicher Baumpollen [11].
Und schließlich wird auch eine Verän-
derung der Pollenallergenität beobach-
tet [23]. Die klimatischen Veränderun-
genbegünstigen außerdemdasAuftreten
und die Ausbreitung von Neophyten mit
allergenem Potenzial (z.B. Ambrosia ar-
temisiifolia; [16]). Diese klimabedingten
Effekte dürften auch bei Sportler:innen
künftig zu häufigeren und stärkeren Sen-
sibilisierungen und zunehmenden Asth-
maprävalenzen führen. Auch Tiere mit
demPotenzial, allergischeErkrankungen
auszulösen, breiteten sich zuletzt hierzu-
lande aus (z.B. Eichenprozessionsspin-
ner). Abgebrochene Spiegelhaare werden
bei günstiger Witterung durch Luftströ-
mungen verschleppt und stellen deswe-
gen u. a. für Ausdauer- und andere Out-
doorsportler:innen einweiteres Allergie-
undAsthmarisiko dar [7]. Da Exposition
und Symptome nicht auf den Zeitraum
der Sportaktivität begrenzt sind, trifft die
durch den Klimawandel zu erwartende
zunehmende Allergen-Belastung ebenso
auch Indoorsportler:innen.

Infektionsrisiken
Milde Winter begünstigen bereits im
Frühjahr das gehäufte Auftreten und die
frühe Aktivität heimischer Zeckenar-
ten [10, 16]. Jüngst wurden hierzulan-
de außerdem erste Funde einer neuen
tropischen Zeckenart, der Hyalomma
marginatum, berichtet, die auch sehr
trockenheiße Sommer überlebt [10].
Deutschland gilt insbesondere als Hoch-
endemiegebiet für die Lyme-Borreliose,
die häufigste durch Zecken übertrage-
ne Infektionskrankheit [16]. Ebenfalls
von Zecken übertragen wird die Früh-
sommermeningoenzephalitis (FSME),
gegen die ein Impfstoff existiert. Prin-
zipiell bedeutet der Klimawandel auch
zunehmend günstigere Ausbreitungs-
und Überlebensbedingungen für zahl-
reiche weitere Vektoren (z.B. Mücken-
arten) und für Reservoirorganismen
(z.B. Mausarten, Zugvögel). Neben der
Asiatischen Tigermücke wurde zuletzt
auch die Sandmücke, die die Leish-
maniose-Parasiten übertragen kann,
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Klimawandel und Gesundheit – klimabedingte Gesundheitsrisiken im deutschen Sport

Zusammenfassung
Hintergrund. Viele Sportler:innen sind
von klimabedingten Gesundheitsrisiken
besonders betroffen. Vor dem Hintergrund
des fortschreitenden Klimawandels sind auch
hierzulande präventive Maßnahmen zum
Schutz dieser Personengruppe von besonders
hoher Relevanz. Dieser Beitrag gibt eine
aktuelle Übersicht, inwieweit die deutschen
Spitzenverbände Breiten- und Leistungs-
sportler:innen über die gesundheitlichen
Auswirkungen des Klimawandels auf ihren
zentralen Verbandswebseiten informieren.
Methodik. Im Rahmen einer netnographi-
schen Analyse wurden die Webseiten der
66 im Deutschen Olympischen Sportbund
(DOSB) organisierten Spitzenverbände mittels
Schlagwortsuche analysiert. Die Inhalte

wurden entlang der vom Robert Koch-Institut
vorgeschlagenen Differenzierung in direkte
und indirekte Folgen des Klimawandels
gegliedert. Die doppelte und verblindete
Sichtung erfolgte in KW46/20.
Ergebnisse. Die wenigsten im DOSB
organisierten Spitzenverbände thematisieren
auf ihren Webseiten sportartspezifische
Gesundheitsrisiken des Klimawandels. Falls
doch, werden Risikenmeist eher randständig
behandelt. Lediglich jeder sechste Spitzenver-
band informiert über Hitzewellen und jeder
fünfte über UV-Belastungen. Jeweils nur jeder
zehnte Verband thematisiert Extremwetterer-
eignisse respektive Infektionsrisiken. Risiken
durch Ozon und Allergene werden noch
seltener angesprochen. Trotz der Relevanz

auch für Indoorsportarten finden sich auf den
Webseiten der betreffenden Spitzenverbände
keine einschlägigen Informationen.
Schlussfolgerung. Der Klimawandel
wird für die große Bevölkerungsgruppe
der Sportler:innen ebenso wie für die
entsprechenden Sportorganisationen weiter
an Bedeutung gewinnen. Der bundesweite
Webauftritt der Spitzenverbände wäre ein
geeigneter Ort für zielgruppengerechte
Gesundheitsinformationen.

Schlüsselwörter
Athleten · Prävention · Körperliche Aktivität ·
Risiko · Hitzestress

Sports and climate change—climate-related health risks in German sport

Abstract
Background.Many athletes are particularly
affected by climate-related health risks.
Against the background of ongoing climate
change, preventive measures to protect this
group of people are of significant relevance in
Germany. This article provides an overview of
the extent to which the top German sports
associations inform amateur and professional
athletes about the health effects of climate
change on their central websites.
Materials and methods.Within the frame-
work of a netnographic analysis, the websites
of the 66 top associations organized in the
German Olympic Sports Confederation (DOSB)
were analyzed using keyword searches.

The contents were classified along the
differentiation proposed by the Robert Koch
Institute into direct and indirect consequences
of climate change. A double-blind search was
performed in week 46/2020.
Results. Only a few of the top associations
organized in the DOSB address sport-specific
health risks of climate change on their
websites. If they do so, the associations usually
deal with these risks marginally. Only one in six
top associations provides information on heat
waves, and one in five on UV exposure. One in
ten associations discusses extreme weather
events or infection risks. Risks from ozone and
allergens are addressed even less frequently.

Despite the relevance for indoor sports, no
pertinent information can be found on the
websites of the top associations concerned.
Conclusion. Climate change will continue to
gain importance for the large population of
athletes as well as for the respective sports
organizations. The nationwide web presence
of the top associations would be a suitable
place for targeting group-specific health
information.

Keywords
Athletes · Prevention · Physical activity · Risks ·
Heat stress

im Oberrheingraben nachgewiesen [12].
Tropenmediziner:innen befürchten auch
für Deutschland – zunächst überschau-
bare – Ausbrüche von Dengue-, Zika-,
West-Nil-Fieber und Malaria. Am ehes-
ten dürfte sich das Chikungunya-Fieber
in Deutschland etablieren [10]. Der Kli-
mawandel beeinträchtigt darüber hinaus
die Wasserqualität von Bade- und Sport-
gewässern und begünstigt wasserbürtige
Infektionen. Starke Nährstoffbelastung,
hohe Temperaturen und stabile Wetter-
lagen können zu einer Massenvermeh-
rung von Cyanobakterien (umgangs-
sprachlich Blaualgen) führen [7, 16, 25].

Wegen ihrer Fähigkeit, Toxine zu bil-
den, stellen sie einen Risikofaktor für
Wassersportler:innen dar. Verschlucken
äußert sich akut durch gastrointestinale
Beschwerden, Hautkontakt durch aller-
gische Reaktionen und Hautreizungen.
Bei Wassertemperaturen über 20 °C, die
immer häufiger insbesondere an Ost-
und Nordsee über längere Zeiträume
erreicht werden, kann sich die Konzen-
tration von Vibrionen deutlich erhöhen,
die schwere Infektionserkrankungen
verursachen können [16]. Nicht zuletzt
begünstigen höhere Temperaturen im
Sommer Lebensmittelinfektionen durch

unsachgemäße Lagerung von Provi-
ant und Verpflegung (z.B. Salmonellen,
Campylobacter).

Diese direkten und indirekten ge-
sundheitlichen Klimafolgen sind für
Sportler:innen je nach Sportart und
Ausmaß der Aktivität höchst unter-
schiedlich relevant. Der vorliegende
Beitrag gibt eine aktuelle Übersicht, in-
wieweit die deutschen Spitzenverbände
des Sports über diese gesundheitlichen
Auswirkungen des Klimawandels auf ih-
ren zentralen Informationsplattformen
im Internet informieren.
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Abb. 18Anteil der deutschen Spitzenverbände des Sports, die klimabedingteGesundheitsrisiken auf den zentralen Ver-
bandswebseiten thematisieren. (Stand: Kalenderwoche 46/2020; Anmerkung: Der Deutsche Behindertensportverband, der
DeutscheGehörlosen-SportverbandundSpecial OlympicsDeutschlandwurdennicht den In- oderOutdoorsportarten zuge-
ordnet)

Studiendesign und Unter-
suchungsmethoden

Die vorliegende Analyse umfasst sämtli-
che Spitzenverbände, die im Deutschen
Olympischen Sportbund DOSB organi-
siert sind.FürstratifizierteAnalysenwur-
den diese in die 40 olympischen Spitzen-
verbände und die 26 nichtolympischen
Spitzenverbände sowie alternativ in Ver-
bände, deren Sportart überwiegend im
Freien(Outdoorsportarten)undVerbän-
de, deren Sportart überwiegend in Hal-
len bzw. in überdachten Sportstätten (In-
doorsportarten) ausgeübt wird, differen-
ziert. In Ermangelung einer etablierten
Definition erfolgte die letztgenannte Ka-
tegorisierung anhand des üblichen Set-
tings in Training und Wettkampf. Bei-
spielsweise wurdeHandball trotz der Va-
rianten Beach- und Feldhandball dem
Indoorsport und die Leichtathletik trotz
ergänzender Trainings- undWettkampf-
möglichkeiten in Hallen dem Outdoor-
sport zugewiesen.

Die Auswahl der Suchbegriffe orien-
tierte sich daran, ob der jeweilige Begriff
vom Robert Koch-Institut oder vom
Umweltbundesamt in ihren Hauptpu-
blikationen zum Thema „Klimawandel
und Gesundheit“ einschlägig verwendet
wurde [7, 16]. Um ein möglichst breites

Trefferfeld zu erzielen, wurden diese
Suchbegriffe (Klima*, Klimawandel*,
Klimakatastrophe*, Klimaanpassung*,
Erderwärmung*, Hitze*, UV-*, Aller-
gi*, Ozon*, Feinstaub*, Mücke*, Zecke*,
Cyano*, Blaualge*) trunkiert und um
zwei u.E. einschlägige Suchbegriffe er-
gänzt, die zwar nicht in den beiden oben
genannten Referenzen, wohl aber in der
AlltagssprachederZielgruppeverwendet
werden (Klimakrise*, Sonnenschutz*).

Analysiert wurden jeweils die unter
www.dosb.de offiziell gelisteten Web-
seiten der Spitzenverbände mittels der
in der Regel integrierten Suchfunktion
(Stand: KW 46/2020). Bei den wenigen
Webseiten, die über keine solche Such-
funktion verfügten, wurden die ersten
beiden Ebenen der Webseitenhierar-
chie vollständig gesichtet (Top-Level-
und Second-Level-Menu). Die netno-
graphische Auswertung erfolgte entlang
methodischer Standards [22] und ori-
entierte sich an vergleichbaren Studien
[20]. Die Sichtung und Extraktion der
Webseiten erfolgte durch den Erstautor
und die Letztautorin doppelt, unabhän-
gig voneinander und verblindet. Dazu
führte jeder die Volltextsuche mittels der
Suchbegriffe durch, sichtete die Treffer
aufRelevanz undüberführte die Befunde
in eine Datenmatrix. Anschließend er-

folgte die Entblindung und der Abgleich
der Befunde. Unterschiedliche Kodie-
rungenwurdenbis zu einemKonsensmit
den Koautoren diskutiert. Anschließend
wurden die Befunde in eine Datenmatrix
überführt und mittels SPSS deskriptiv
ausgewertet (IBM SPSS Statistics 27,
IBM Corp., Armonk, NY, USA).

Ergebnisse

Auf den meisten Webseiten der im
DOSB organisierten Spitzenverbände
finden sich keine Informationen zum
Thema „Klimawandel und Gesundheit“:
Lediglich jeder sechste Verband (17%)
informiert seine Mitglieder über Risiken
und Maßnahmen bei Hitzewellen und
jeder fünfte Verband (20%) über das
Thema UV-Belastung (. Abb. 1). Knapp
jeder zehnte Verband (9%) thematisiert
Extremwetterereignisse respektive In-
fektionsrisiken (9%). Seltener werden
Mitglieder zu den Themen Ozon oder
Allergien auf den zentralen Webauftrit-
ten fündig (. Abb. 1). Eine stratifizierte
Analyse verdeutlicht außerdem, dass na-
hezu ausschließlichVerbände klassischer
Outdoorsportarten mit dem Klimawan-
del einhergehende Gesundheitsrisiken
aufgreifen (. Abb. 1).
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Tab. 1 Deutsche Spitzenverbände des Sports, die klimabedingteGesundheitsrisiken auf den zentralen Verbandswebseiten thematisierenmitsamt
beispielhaften Inhalten (Stand: Kalenderwoche 46/2020)
Klimabedingte
Gesundheitsrisi-
ken

Spitzenverbände
mit einschlägi-
gen Hinweisen
auf der eigenen
Webseite

Beispielhafte Inhalte URL

Thermische Belas-
tung

DAV, DFB, DGV,
DHB, DKV, DLV, FN,
DRV, DLRG, DMYV,
VDST

Hinweise zu frühemWanderstart, funktionaler Beklei-
dung und ausreichender Trinkmenge sowie zur Ersten
Hilfe bei Herzinfarkt (DAV),
Hinweise auf Pre-cooling-Maßnahmen (DFB),
Hinweise zur Bagausstattung (DGV),
Hinweise auf Akklimatisationund zu Hitzeläufen
(DLV),
Hinweise bei Hitzschlag (DMYV)

https://www.alpenverein.de; https://www.dfb.de;
https://www.golf.de; https://www.dhb.de; https://
www.kanu.de; https://www.leichtatletik.de;https://
www.pferd-aktuell.de; https://www.rudern.de;
https://www.dlrg.de; https://www.dmyv.de; https://
www.vdst.de

UV-Belastung DAV, DFB, DGV,
DKV, DLV, DRV,
DSV1, DTB1, DTU,
DTB2, DLRG,
DMYV, SOD

Hinweise zu Sonnenschäden (DAV),
Hinweise zu Sonnenschutzmitteln und zur Verlegung
von Trainingszeiten in den Abend (DFB),
Hinweise zum Sonnenschutz (Kopfbedeckung, sechs
Irrtümer zum Sonnenschutz, DLV),
Hinweise zu Sonnenschutzmaßnahmenwie Vermei-
dung direkter Sonnenexposition, textilemSonnen-
schutz und Sonnenschutzmittel (DLRG)

https://www.alpenverein.de; https://www.dfb.de;
https://www.golf.de; https://www.kanu.de; https://
www.leichtatletik.de;https://rudern.de; https://
www.deutscherskiverband.de; https://dtb-tennis.
de; https://www.dtu-info.de; https://www.dtb.de;
https://www.dlrg.de; https://www.dmyv.de; https://
specialolympics.de

Extremwetter-
ereignisse

DAV, DGV, DKV,
FN, DSV1, VDST

Warnung vor klimabedingtenBergstürzen und Stein-
schlägen (DAV),
Hinweise zum Verhalten bei Blitzen (DGV),
Hinweise zu Gefahren bei Niedrigwasser (DKV),
Warnung vor Starkregen, Überflutungen und Stürmen
(FN),
Warnung vor Extremwetterlagen, Gletscherspalten,
Großlawinenlagen, Felsstürzen usw. (DSV1)

https://www.alpenverein.de; https://www.golf.de;
https://www.kanu.de; https://www.pferd-aktuell.de;
https://www.deutscherskiverband.de; https://www.
vdst.de

Ozonbelastung DKV, DLV Hinweise zu Bedeutung und Interpretation von Ozon-
werten (DKV),
Hinweise zu Laufzeiten und -orten bei Ozonwetterla-
gen (DLV)

https://www.kanu.de; https://www.leichtatletik.de

Belastung durch
Allergene

DGV, DRV Informationen zum Eichenprozessionsspinner (DGV),
Handreichung zum Thema „Rudern und Asthma“ mit
Hinweisen zu Trainingsplanung, Therapie, Dopingre-
gularien (DRV)

https://www.golf.de; https://rudern.de

Infektionsrisiken DAV, DKV, DLV, FN,
DRV, DLRG

Hinweise zu Infektionen, die durch Zecken übertragen
werden (z. B. Lyme-Borreliose, FSME; DAV, DKV, DLV,
FN, DRV),
Hinweis auf Risiko durch Salmonelleninfektionen
(DRV),
Hinweis auf Gefahren durch Cyanobakterien (DLRG)

https://www.alpenverein.de; https://www.kanu.de;
https://www.leichtatletik.de;https://www.pferd-
aktuell.de; https://rudern.de; https://www.dlrg.de

Abkürzungen s.Abkürzungsverzeichnis

Darüber hinaus finden sich Infor-
mationen zu klimabedingten Gesund-
heitsrisiken eher bei den olympischen
als bei den nichtolympischen Sportver-
bänden (thermische: 20% vs. 12%; UV:
25% vs. 12%; Extremwetter: 13% vs.
4%; Ozon: 5% vs. 0%; Allergene: 5%
vs. 0%; Infektionen: 13% vs. 4%). Im
Einzelnenwerden auf denWebseiten fol-
gende gesundheitsrelevante Klimafolgen
behandelt (. Tab. 1):

Thermische Belastung

Thermische Belastungen werden von
11 Spitzenverbänden, ausschließlich von
Outdoorsportarten, auf derenWebseiten
thematisiert. Sohat derDFB jüngst Emp-
fehlungen der Kommission Sportmedi-
zin zumTraining beiHitze veröffentlicht.
Neben denGesundheitsgefahren werden
dort auch Präventionsmaßnahmen wie
zusätzliche Trinkpausen, die Verlegung
von Trainingszeiten in die Abendstun-
den und der Einsatz von Pre-cooling-
Methoden angesprochen. Auch der DLV

weist in mehreren Beiträgen auf die Be-
sonderheiten des Trainings unter Hitze
hin. Insbesondere werden die Risiken bei
Hitzeläufen unter hoher Luftfeuchtigkeit
(z.B. im Marathonlauf) angesprochen.
Als präventive Maßnahmen werden
u. a. die Verlegung von Trainingszeiten,
Akklimatisation, Pulskontrolle sowie
der Einsatz von Trinkrucksäcken und
Trinkbeuteln thematisiert. Auch Was-
sersportler:innen finden Informationen
auf den Webauftritten ihrer Verbän-
de: Der DKV weist ebenfalls auf eine
Verlegung des Trainings in die Mor-
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gen- und Abendstunden hin und gibt
Trinkempfehlungen. Der DRV bespricht
das Risiko einer Hyperthermie und ei-
ne ausreichende Flüssigkeitszufuhr als
Präventionsmaßnahme.

UV-Belastung

Zum Thema UV-Belastungen infor-
miert jeder fünfte Spitzenverband der-
zeit über die jeweilige Webseite. Vor
UV-bedingten Sonnenschäden warnen
beispielsweise der DAV, die DLRG und
der DMYV. Dort finden sich Hinweise
und Handlungsempfehlungen bezüglich
Expositionsvermeidung, funktionaler
Bekleidung und Anwendung von Son-
nenschutzmitteln. Auch derDGVhat auf
seiner Verbandswebseite Hinweise etwa
zur Bagausstattung (z.B. Sonnenschutz-
mittel, Sonnenschirm) sowie zumTragen
heller Kleidung veröffentlicht. Der DTB2

verweist in einer Handreichung zum
Familienwandern eher randständig auf
Sonnenschutzmaßnahmen.Nicht zuletzt
geben auch die im vorherigen Abschnitt
bereits angesprochenen Verbände dies-
bezüglich Hinweise (. Tab. 1).

Extremwetterereignisse

Vor allem Outdoorsportler:innen dürf-
ten häufiger durch Blitzschlag, Hoch-
wasser, Sturm und Astbruch gefährdet
sein. So warnt der DGV seine Mitglie-
der vor Blitzen und gibt Verhaltens- und
Sicherheitshinweise, etwa zur Regelung
von Spielunterbrechungen und zur Be-
reitstellung von Blitzschutzhütten. Ein
Bündnis von Naturschutz- und Natur-
sportverbänden, darunter der DAV, der
DKV, die FNundderVDSThaben spezi-
ell für Kinder und Jugendliche eine App
und einen Comic mit dem Titel „Ge-
meinsam geht’s“ herausgegeben, welche
über klimabedingte Risiken wie Starkre-
gen,ÜberflutungenundSturmaufklären.
Der DAV und der DSV1 weisen auf ihren
Verbandswebseiten außerdem ausführ-
lich auf klimabedingte Risiken wie ab-
tauendeGletscher-undPermafrostgebie-
te, Bergstürze, Steinschläge, Gletscher-
spaltenundGroßlawinenlagenhin.Auch
der DKV warnt vor häufigerem Hoch-
und Niedrigwasser, kurzfristig veränder-
tenFließgeschwindigkeitenundgefährli-

chen Begegnungen zwischen Kanus und
anderen Wasserfahrzeugen auf der klei-
nerenWasserfläche bei niedrigem Pegel-
stand.

Ozonbelastung

Am ausführlichsten informiert der DKV
über ozonbedingte Risiken und spricht
EmpfehlungenfürKanut:innenaus:Kon-
kret sollten ozonsensible Personen be-
reits bei Ozonwerten von 150μg/m3 un-
gewohnteAnstrengungen imFreienmei-
den. Ab dem bundesweiten Warnwert
von 180μg/m3 gelten diese Empfehlun-
gen dann grundsätzlich und ab Werten
von 360μg/m3 verbiete sich Sport im
Freien gänzlich. Flankiert werden die-
se Informationen durch Links zum Um-
weltbundesamt, zum Landessportbund
Nordrhein-Westfalen und den dortigen
Sportärztebünden. Deutlich kürzer fal-
len die Hinweise des DLV zum Thema
Ozon aus.

Belastung durch Allergene

Die Spitzenverbände des Sports thema-
tisieren diesesThema kaum. Erwähnung
findet das Thema Asthma auf der Seite
des DRV – allerdings ohne Bezug auf
den Klimawandel – und der Eichenpro-
zessionsspinner auf der Seite des DGV –
allerdings lediglich in Bezug auf Pflan-
zenschäden.

Infektionsrisiken

Mehrere Sportverbände, der DAV, der
DKV, der DLV und der DRV, weisen
ausführlich auf die Gefährdung vonOut-
doorsportler:innen – und die FN auch
auf die Gefährdung von Pferden – durch
zeckenassoziierte Infektionen hin. Der
DKV, dieDLRG und derDRV erwähnen
Infektionsrisiken durch Cyanobakterien
und Salmonellen. Der DKV empfiehlt
zum Beispiel bei einer Gewässerbelas-
tung durch „Blaualgen“ auf das Rollen-
training zu verzichten. Außerdem sollte
bei Pausen und nachdemPaddeln auf ei-
ne ausreichende Händehygiene geachtet
werden, insbesondere vor dem Kontakt
mit Lebensmitteln.

Diskussion

Die hier thematisierten Gesundheits-
risiken existieren seit jeher im Sport.
Fußball- und Tennisspieler:innen muss-
ten schon immer bei sommerlicher Hit-
ze spielen, Leichtathlet:innen riskierten
schon immer bei Freiluftwettkämpfen
einUV-Erythemund fürAusdauersport-
ler:innen war ein allergisches Asthma
schon immer eine chronische Beein-
trächtigung. Neu ist, dass der Klima-
wandel diese Gesundheitsrisiken aller
Voraussicht nach verstärken wird, was
den etablierten Terminus der „klimabe-
dingten Gesundheitsrisiken“ [7] erklärt.

Aus diesem Grund war für unsere
Studie einzig relevant, ob ein bestimmtes
Thema überhaupt aufgegriffen wurde,
und nicht, ob das behandelte Thema
explizit vor dem Hintergrund des Kli-
mawandels besprochen wurde. Dem
Sport treibenden Individuum dürfte es
schließlich weitgehend gleichgültig sein,
unter welcher Überschrift es die ge-
suchte Gesundheitsinformation findet.
Entscheidend ist für die Betroffenen
vielmehr, dass wichtige Informationen
zu Hintergründen, Risiken, Sympto-
men und Prävention niederschwellig
ebendort verfügbar sind, wo sie Sport-
ler:innen suchen und erwarten dürften –
auf den zentralen Webauftritten ihres
Sportverbands. Und genau da besteht
offenbar Verbesserungspotenzial:

Zunächst ist festzuhalten, dass die
meisten im DOSB organisierten Spit-
zenverbände sportartspezifische Ge-
sundheitsrisiken des Klimawandels auf
ihren Webseiten bis dato noch nicht the-
matisieren. Falls doch, werden relevante
Themen meist sehr kurz behandelt. Und
schließlich sind es eher die Spitzenver-
bände für Outdoorsportarten, welche
derartige Informationen verfügbar hal-
ten. Wenngleich dies nachvollziehbar
erscheint, so sind aus unserer Sicht eini-
ge klimabedingte Gesundheitsrisiken für
schwerpunktmäßig in Hallen betriebene
Sportarten dennoch ebenso relevant.
So wird in zahlreichen redaktionel-
len Beiträgen bspw. von unzumutbaren
Wettkampf- und Trainingsbedingungen
aufgrund großer Hitze in den Hallen be-
richtet (u. a. DTTB, WAKO, DBB, DJB).
AllergienundasthmatischeBeschwerden
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verschwinden nicht mit dem Betreten
einer Sporthalle. Auch findet ein nicht
unerheblicher Teil des Sportgeschehens
von prima vista typischen Indoorsport-
arten im Freien statt (Beach-Basket-
ball, Beach-Volleyball, Beach-Handball,
Jahnwettkampf, Orientierungslauf und
Faustball im DTB2, Freiwasserschwim-
men im DSV2, Bogenschießen im DSB).

Nun wäre der zentrale Webauftritt
der Spitzenverbände ein geeigneter Ort,
solche Informationen für Mitglieds-
vereine, Sportler:innen und sonstige
Interessierte zur Verfügung zu stel-
len. Einschlägige sportartspezifische
Gesundheitsinformationen sollten für
Breitensportler:innen (den etwa 30Mio.
Vereinsmitgliedern ebenso wie nicht or-
ganisierten Sportler:innen) wie auch für
die besonders exponierten Leistungs-
sportler:innen zielgruppengerecht auf-
bereitetundzugänglichsein.Die typische
hierarchische Verbandsstruktur eröffnet
dabei Synergien, etwa durch zentral
seitens der Spitzenverbände erarbeite-
te Inhalte (Hintergrundinformationen,
Aktionspläne, Frühwarnsysteme usw.),
die dann auf Ebene der Fachverbände
und der Vereine adaptiert oder zumin-
dest verlinkt werden könnten. In diesem
Zusammenhang sollte auf Verbandsebe-
ne zudem die Rolle von Partnern aus der
Industrie thematisiert, problematisiert
und definiert werden. Für weiterführen-
de Gesundheitsinformationen verweisen
z.B. der DTB1 auf die Firma Orthomol,
der DLV auf die Krankenkasse BiG und
der DRV auf die Europa-Apotheke.

Die hier angewandte netnographische
MethodeermöglichtdiebisherersteAna-
lyse zumThema.Dennochhat sie Limita-
tionen. Erstens mögen die verwendeten
Schlagworte nicht erschöpfend genug ge-
wesen sein, umsämtlicheTreffer zurThe-
matik zu finden. Durch eine thematische
Breite, eineTrunkierungunddie Berück-
sichtigung auch wertender Suchbegriffe
(Klimakrise*, Klimakatastrophe*) haben
wir zumindest versucht, eine möglichst
engmaschige und differenzierte Suche zu
realisieren. Zweitens verfügen nicht alle
Verbandswebseiten über eine Suchfunk-
tion.Nichtnurwir, sondernauchMitglie-
der und andereNutzer:innenmüssen so-
mit einschlägige Informationen über das
Menüsuchen.Drittenserstrecktesichun-

sere Fragestellung auf Klimafolgen und
einschlägige Anpassungsmaßnahmen an
denKlimawandel. Dermindestens eben-
so wichtige Aspekt des Klimaschutzes
durch den Sport blieb somit unberück-
sichtigt. Und schließlich handelte es sich
zwangsläufig um eine Stichtagsbetrach-
tung.

Abschließend sollen die durchaus
auch für den Sport positiven Wirkun-
gen des Klimawandels nicht unerwähnt
bleiben: Grundsätzlich dürfte die Kli-
maerwärmung im Jahresdurchschnitt
zu einer „Behaglichkeitszunahme“ [7]
führen. Für viele Outdoorsportarten ist
so ein früherer Beginn und ein späteres
Ende der Freiluftsaison möglich [7, 13].
Verlängerte Saisonzeiträume und mehr
Sonnentage dürften außerdem eine ver-
haltensbedingte Erhöhung der Exposi-
tion gegenüber UV-Strahlung nach sich
ziehen. Als positive Konsequenz kann
dies depressiven Symptomen („Winter-
depression“) vorbeugen, den Vitamin-
D-Status begünstigen und das Risiko von
Mangelerkrankungen wie Osteoporose
reduzieren [7, 23].

Schlussfolgerungen

Neben spezifischen Gesundheitsrisiken
für die:den individuellen Sportler:in hat
der Klimawandel noch viel weitreichen-
dere Folgen für die Sportorganisationen
selbst. Maßnahmen zur Anpassung an
die Folgen des Klimawandels auf Ver-
bands- und Vereinsebene können Hitze-
warnsysteme, Hitzeorientierungspläne,
wetter- respektive temperaturabhängige
Veranstaltungsplanung, Frühwarnsys-
teme, albedogerechte Fassaden- und
Oberflächengestaltung, klimagerech-
te Sportstättenplanung und -sanierung
sowie Fort- und Weiterbildung von
Trainer:innen und Athlet:innen umfas-
sen [1, 7]. Mehr noch: Die Beziehung
zwischen Klimawandel und Sport ist
bidirektional [19]. Der Sport muss sich
nicht nur als betroffene Institution der
Anpassung an die Klimafolgen stellen,
sondern sich als Verursacher auch dem
Klimaschutz widmen. Großereignisse,
Meisterschaften und Ligen verursachen
eine erhebliche CO2-relevante Mobilität.
Sport greift in attraktive Naturräume wie
Küsten, Wälder und Gebirge ein. Sport-

stätten benötigen Energie für Klimati-
sierung und Unterhalt. Vereine kaufen
Güter und produzieren Müll [18, 19].
Der tagtägliche Sportbetrieb birgt damit
ein erhebliches Potenzial für aktiven
Umwelt- und Klimaschutz.

Fazit für die Praxis

4 Sportler:innen sollten schon jetzt
präventiv vor den negativen Auswir-
kungen des Klimawandels geschützt
werden.

4 Der zentrale Webauftritt der Spitzen-
verbände wäre ein geeigneter Ort,
Informationen zu klimabedingten
Gesundheitsrisiken für Mitglieds-
vereine und Sportler:innen ressour-
ceneffizient verfügbar zumachen.

4 Da die erwarteten Risiken sport-
artübergreifend entstehen, ist eine
verbandsübergreifende und trans-
disziplinäre Zusammenarbeit bei der
Erarbeitung medizinischer Informa-
tionen naheliegend.

4 Neben individualpräventiven Infor-
mationen sind auf Verbands- und
Vereinsebene institutionelle Maß-
nahmen zu Klimaanpassung und
-schutz erforderlich.
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